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Für


Mama


dafür das es Dich gibt … ich hab‘ Dich lieb!


Guy Carrier


dafür das Du mir geholfen hast, wieder zu mir selbst zu finden.


Leni Raus


möge der Wind Deiner Zukunft Flügel verleihen.





Vorwort


Über Europa streiten sich die Geister! Warum tun wir Europäer uns mit dem Gedanken der „Vereinigten Staaten von Europa“ eigentlich so schwer? Trennt uns am Ende doch mehr als uns verbindet? Gerade hier unterscheidet sich das alte Europa, als eine über Jahrtausende gewachsene Kulturen- u. Völkervielfalt so sehr von den Vereinigten Staaten, den USA.


Sollten wir uns, abseits der Brüsseler Bürokratie nicht ganz einfach fragen dürfen, was uns an Europa lieb und teuer ist? Die Rechnung der Eurokrise und dem Chaos der Flüchtlingspolitik zahlen wir am Ende doch so oder so alle gemeinsam! Oder liegen uns Argwohn und Misstrauen der vergangenen Jahrtausende doch näher als Einheitsgedanken, Völkerfreundschaft und innereuropäische Reisefreiheiten?


Ist das eine Wunder?


28 (27) EU-Mitgliedstaaten und Nationen mit


24 (23) Amtssprachen.


28 (27) Kulturkreise,





Historien und Charaktere.



„Freunde schöner Götterfunke“ … oder am Ende doch nur versnobte und verstaubte Kleinstaaterei?


Im ausländischen Weltgeschehen versteht man selbige Eigenzweifel der Europäer kaum.


Aber vielleicht sind die Barrieren in den Köpfen doch größer, als die vielfältigen Sprachunterschiede der bis dato (nach dem BREXIT-Referendum) nur noch 27 EU-Mitgliedstaaten, sowie deren menschlichen und wirtschaftlichen Stärken und Schwächen.


Allein das Chaos um und mit dem EURO, sowie die Flüchtlings- u. Asylproblematik macht die Komplexität des Gesamtwerkes EUROPA deutlich. Nicht nur die 27 Mitgliedstaaten mit Ihren unterschiedlich starken Bruttosozialprodukten und Volkswirtschaften, machen das Gefälle zwischen dem wohlhabenden Norden und dem weniger wohlhabenden Süden Europas deutlich.


Selbiges gilt auch für die einzelnen Mitgliedsstaaten im eigenen Haus. Ganz egal ob in Deutschland, Frankreich oder Schweden, Österreich, den Niederlanden, Spanien oder Italien.


Alt hergebrachte und ach so lieb gewonnene Kleinkrämereien, lässt man sich eben nicht gerne vom Brot nehmen.


€uropoly… wird Sie sicherlich zum Lächeln, aber dennoch auch zum Nachdenken bewegen, denn schließlich ist der Weg das Ziel … gehe nicht über Los … sondern lassen Sie sich beim Lesen einfach Seite für Seite treiben.





Inhaltsverzeichnis


Warum eigentlich? … mal ehrlich … frage ich Sie!


Beim Verfassen von €uropoly war es mir wichtig, dass wir uns als Europäer selbst erkennen, wenn wir in den Spiegel schauen.


Völlig ungeschminkt, aber realistisch … und mit einem Lächeln im Gesicht. Selbst wenn uns bei der Ernsthaftigkeit der Thematiken manchmal nicht zum Lachen ist.


Das wir als Europäer zu verstehen versuchen, wer wir sind! Woher wir kommen! Wohin wir gehen! Warum wir so unterschiedlich sind? Weshalb wir uns oftmals so schwertun?


Und …


das wir versuchen, uns gegenseitig zu akzeptieren!


als auch…


das wir lernen, Vertrauen vor Misstrauen zu stellen!


Weder Polemik noch Egoismus bringen uns weiter. Aber den Mut aufzubringen, für Demokratie und Liberalismus einzutreten.


Die leisen Töne der Diplomatie nicht verstummen zu lassen, denn die Stimmen der Freiheit werden immer lauter schallen, als die der Ungerechtigkeit und der Unterdrückung.





Einführung
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‘’ Niemand kann für eine Sache kämpfen, ohne sich Feinde zu machen“


Friedrich Engels





Wie heißt es in einem der ältesten Bücher der Welt so zutreffend:


„Wer ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein“


Die Brüsseler Bürokratie in ihren gläsernen Verwaltungspalästen, sollte mit den Steinen werfen auf schwächelnde Mitglieder wie Griechenland, Spanien, Portugal oder Irland vorsichtiger sein. Immerhin schwächeln seit einiger Zeit selbst Prestigemitglieder wie Frankreich, Belgien und die Niederlande.


Auch in Deutschland wurden die Wirtschaftsprognosen für die kommenden 2 Jahre nach unten korrigiert. Nicht abzusehen, wenn der sogenannte Antriebsmotor der EU, wirtschaftlich ins straucheln kommen sollte.


Aus Fehlern der Vergangenheit sollte man lernen. Vielleicht hätten die Verantwortlichen in Brüssel bei Ihren Projektplanungen ganz einfach die Geschichtsbücher studieren sollen.


Immerhin wurde Europa schon anlässlich des Wiener-Kongresses 1814/15 neugestaltet. Heute nur noch ein Hauch der Geschichte.


Der erste richtige wirtschaftliche Sturm der Geschichte wehte Europa dann in den Jahren der Europäischen Münzunion von 1865 -1927 ins Gesicht.


Es scheint fast so, als hätten die Verantwortlichen in der Politik aus den Fehlern der Vergangenheit kaum etwas dazu gelernt.


In der EU ist auf dem Vielvölkerkontinent Europa bei den Verhandlungen in Brüssel


Pokerface angesagt.


Wer sich an die Spielregeln hält, hat schon verloren!


Schaut man sich allein das Hick-Hack auf der Suche nach einer innereuropäischen Lösung bei der Bewältigung der Flüchtlingskrise in Europa an. Wahrlich meisterlich, wird da der sogenannte „Schwarze Peter“ von einem zum anderen Land geschoben.


Europa und die EU können nicht einmal mit einer gemeinsamen Stimme sprechen!


Warum sollten wir uns also der Illusion hingeben, dass Europa jeweils mit einem gemeinsamen Herzschlag leben könnte?


Unsere Geschichte, sprich Genetik, ist viel zu unterschiedlich.


Wir Europäer können unsere Genetik und DNA nicht manipulieren, auch wenn die Bürokraten in Brüssel sich dieses noch so sehr wünschen würden, und das ist auch gut so!


Die Vereinigten Staaten von Europa, nach dem Vorbild der USA, wird es niemals geben.


Brüssel wäre besser beraten, sich selbigem Traumbildnis nicht länger hinzugeben.


Schaut man sich die Haushaltssummen Brüssels, im Vergleich mit der Effektivität an, so wird einem bei den Milliardensummen fast schwindelig.


Unabhängige Wirtschaftsprüfer würden eher anraten, dass Brüssel die Insolvenz anmeldet.


2017/2018 scheint für Europa und den Euroraum zum Schicksalszyklus zu werden. Die Hiobsbotschaften scheinen sich quasi zu überschlagen.


So werden die Kosten der Flüchtlingskrise in Deutschland im Jahr 2017 höchst wahrscheinlich die 25 Milliarden Grenze überschreiten. In der hitzigen Auseinandersetzung, zwischen der EU und dem potentiellen EU-Anwärter Türkei, rollen dunkle Schatten der Vergangenheit auf Europa zu.


Wie schnell die Geschichte uns einholt, zeigte das BREXIT-Referendum vom 23. Juni 2016.


Der EU könnte das selbige Schicksal wie der Titanic ereilen. So werden in Schottland, Frankreich, Italien und Spanien erneut die Stimmen eines Referendums zur Unabhängigkeit laut.


Und laut einer Umfrage in DIE WELT, wünschen sich selbst in Deutschland 34 Prozent einen Austritt aus der EU.


Eigentlich auch kein Wunder, denn immerhin flutet und nährt Brüssel die negativen Bilanzen bezüglich der Arbeitslosenquoten stetig neu an.


Auch in Deutschland ertönen zunehmend Warnsignale. So sehen die führenden Wirtschaftsinstitutionen die wirtschaftliche Wachstumsprognose Deutschlands für 2017, bei durchschnittlich nur 1,4 Prozent. Da träumt man gerne von den Jahren 2009/2010, als die Werte des BIP noch bei rund 4,0 Prozent lagen.


Sollten sich selbige Prognosen bestätigen, so würden auch die Steuereinnahmen des Bundes weitaus geringer ausfallen, als bisher geplant.


Fängt nunmehr etwa die Mittelständische Industrie, als Rückgrat der Deutschen Industrie schlechthin, zu schwanken an?


Immerhin kann Deutschland sich nach dem VW-Abgasskandal, mittlerweile kaum noch auf seine weltweit boomende Autoindustrie, und deren Verkaufsklassiker verlassen.


2014 sah das Bild noch ganz anders aus. Damals meldeten die führenden deutschen Autohersteller die besten Verkaufszahlen in ihren Firmengeschichten.


Ganz anders im Rest Europas. Hier lag die EU-Verkaufsquote für PKW-Neuzulassungen mit 8,2 Prozent auf dem niedrigsten Stand seit 1995.


Bis dato reißen die schlechten Nachrichten aus der Europäischen Union nicht ab.


So vermeldete der Bericht der OECD, dass die aktuelle Rezession in Europa eine enorme Gefahr für die gesamte Weltwirtschaft darstellt. So befindet sich mit Frankreich, als zweitwichtigste Wirtschaftsmacht Europas, mittlerweile das neunte (9) EU-Mitgliedsland in einer erneuten Rezession.


In Brüssel ist man, neben der Normkontrolle und der EU-Beschaffenheit von


Bananenimporten, also auch für solche Nachrichten gut.


Welchen Preis zahlt Europa für seine wirtschaftliche und finanzielle Einheit?


Lautstark donnerte es schon Ende Mai 2013 aus dem Elysée Palast zu Paris, das man sich aus Brüssel keine Vorschriften bezüglich der französischen Wirtschafts- u. Finanzpolitik machen lässt.


Lange Geschichte, kurzer Sinn!


Als Ergebnis dessen, stuften die internationalen Ratingagenturen im Januar 2015, die französische Kreditbonität auf nur noch AA-Standard herunter.





Götterdämmerung für Europa!
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‘’Die gefährlichste Weltanschauung ist die Weltanschauung derer, die die Welt nie Angeschaut haben‘’


Alexander von Humboldt





Eigentlich fing doch alles einmal ganz vielversprechend an. Quasi an dem Tag, an dem man die Würfel der Mitspieler aufstellte.


Damals -1957 -, als die Europäische Gemeinschaft in Rom gegründet wurde. Oder sagen wir lieber … die Spielregeln der Europäischen Gemeinschaft unterschreiben und ratifiziert wurden. In Rom also! Der Wiege der lateinischen Sprache.


Ja sicherlich. Halten wir die Augen einmal geschlossen und erinnern uns an die schönen und liebevollen Eindrücke der letzten Städtereise, so hören wir die Engel singen, denn schließlich hat Rom nicht umsonst den Beinamen Die Stadt der Engel!


Keine andere Stadt in der Welt weist so viele Engelfiguren und Bildnisse auf wie Rom. Man nennt Rom aber auch die Stadt der 7 Hügel, oder die Stadt der Brunnen etwa.


Rom hat aber in der Geschichte noch andere Beinamen erhalten. Beinamen, welche weniger schmeichelhaft sind … wie etwa: Die Stadt der Eile, die Stadt der Sünde, oder auch die Stadt der Messerstecher.


Doch schon vor mehr als 2000 Jahren galt Rom als die Kulturhauptstadt Europas. Wurde vom eigenen römischen Kaiser Nero in Schutt und Asche gelegt, und durch Gladiatoren Spiele bei Lust und Laune gehalten.


Warum hatten die Gründungsväter der Europäischen Gemeinschaft sich gerade für Rom zur Unterzeichnung des Vertrages zur Gründung der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft entschieden? Hätte man sich vielleicht lieber für eine andere Hauptstadt Europas entscheiden sollen?
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RIENI PLS.NICH’I’S EHT MEHR!
JORG LACHANC





